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E d i t o r i a l

Außenpolitik feministisch? Was soll das denn jetzt auch noch? Das mag 
sich eher der Eine als die Andere fragen. Frauen haben doch schon seit 

100 Jahren das Wahlrecht, stellen weltweit Außenministerinnen – derzeit 
u. a. in Österreich, Norwegen, Schweden, Kanada, Südafrika, Ghana, Aus-
tralien und Barbados – oder werden etwa in Brandenburg in Zukunft zu 
50 Prozent im Landtag vertreten sein. Selbst Kanzlerin Angela Merkel, 
die sich bisher vor der Bezeichnung Feministin sträubte, bekannte gerade 
in einem Interview: „Parität erscheint mir logisch.“ Das gilt auch für die 
Außenpolitik. Aber was logisch ist, ist noch lange nicht politisch opportun, 
gerade wenn es vor allem Männer sind, die entscheiden. So sind derzeit nur 
13 Prozent der deutschen Botschafter*innen weiblich. Eine feministische 
Außenpolitik fordert deswegen sowohl gleichwertigen Zugang von Frauen 
in allen außenpolitischen Entscheidungsprozessen als auch die Außen-
politik darauf auszurichten, strukturelle Ungleichheiten zwischen den 
Geschlechtern und marginalisierten Gruppen auszugleichen. Dass beide 
Ziele noch nicht erreicht sind, aber Außenpolitik weltweit feministischer 
gedacht wird, zeigen die Autorinnen im Thema dieses Heftes.

So wie sie es heute sind, waren Frauen im Auswärtigen Dienst auch in 
beiden deutschen Staaten eine Seltenheit. 1950 traten Aenne Kunder-
mann für die DDR und 1969 Ellinor von Puttkamer für die BRD als 
erste Botschafterinnen ihren Dienst an. Schon 1923 begann die diplo-
matische Laufbahn der weltweit ersten Botschafterin Alexandra Kollontai 
für die Sowjetunion. Die Stationen ihres politisch bewegten Lebens sind 
in der Historie nachzulesen. Im WeltBlick diskutiert Hans-Jürgen Missel-
witz die weitreichenden Folgen der Aufkündigung des INF-Vertrags für 
die weltweite Sicherheit. Und am anderen Ende der Welt stimmte Neu-
kaledonien gerade über die Unabhängigkeit von Frankreich ab. Die lange 
Entkolonialisierungsgeschichte des Überseegebietes wird in der Analyse 
nachgezeichnet. Beim Lesen nicht vergessen: Der 8. März ist internationa-
ler Frauenkampftag, und in Berlin jetzt gesetzlicher Feiertag. 

Anne Klinnert, Stellvertretende Chefredakteurin

Potsdam, im Februar 2019

Editorial
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